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Die Firmung im ehemaligen Bistum Konstanz
Zur Geschichte eines Sakraments - Von Dr. Klaus Peter Dannecker - Teil 2

Der BischofbeiderFirmung. Nachdruck aus demPontificaleRomanumvon1595/96.Aus: Sodi,Manilo und Triacca,Ach illeMaria, (Hg): Pontifica leRomanum.Editio princeps(1595-1596).Citta
deiVaticano 1997.

er selber einbinden, so wie es auch in der nach dem Ist die Anzahl der Firmlinge überschaubar, nimmt
Die Firmvorbereitung Zweiten Vatikanischen Konzil erneuerten Firmfeier der Bischof anschließend auf seinem Sitz Platz und

vorgesehen ist.27 firmt die nacheinander einzeln vor im niederknienden
Die Zeugnisse zur Firmvorbereitung aus der Diözese I f dDer Ver au er Firmfeier nach dem PontRom 1596 Kandidaten im Sitzen. Bei einer großen Zahl von Firm-Konstanz zeigen eine Fortführung des Ansatzes, der dDer Firmor 0 des PontRom 1596 lässt den Bischof, linge n geht er an den in nachrückenden Reihen vor ihmmit den Diözesansynoden 1567 und 1609 im Anschluss

an die nachtridentinische Reform gefundenwurde. Die der zur. weißes Pluviale knienden Firmanden vorbei. Dabei erfragt er jeweils
gesamte Pfarrgemeinde sollte demnach durch Predigt und Mitra. tragt, ein Paldistor, emem . den Namen und zeichnet dann dem vom Firmpaten
und Katechese mit der Lehre über die Firmung vertraut stuhl, das der Mitte vor dem Altar oder an emem an - oder der Firmpatin präsentierten Firmling mit dem zu-
gemacht werden. Darüber hinaus wurde für die Firm- geelg.net:.n Platz steht, Platz Nachdem vor in Chrisam getauchten Daumen ein Kreuz auf die
kandidaten ein eigenerUnterricht zur besonderenVor- er die und die Mitra abgelegt Stirn. Zur Chrismation spricht er das Begleitwort: "N.
bereitung auf den Empfang des Sakramentes gefordert. er, die Hande vor der Brust gefaltet den ich bezeichne dich mit dem Zeichen des Kreuzes und
Viele Theologen der Aufklärungszeit forderten die Ein- zugewandt den Segenswu.nsch: "Der firme dich mit dem Chrisam des Heiles ." Den trinitari-
haltung und Umsetzung der Beschlüsse. Vorlagen und die Kraft des sehen Abschluss "Im Namen des Vaters und des Soh-
Überlegungen zur Gestaltung der Predigten und Kate- °Nc shend eWb ret.. vdor uAmnen." d G . d nes und des Heiligen Geistes." 33 begleitet ein dreifa-
h d t llt d öff tli ht D I I ac em es angen en " en er emem e '" .c esen wur en ers e un vero en IC . er mpu s sind die einer Oration oft voran-gestellten Versikel : ches34Se

g.enskreuz des .Bischofs ub.er die gefirmte
der vom Geist der Aufklärung erfassten Autoren sorgte M t d hl ß d F d ß F d
für eine wesentliche Verbesserung der Sakramenten- "Unsere Hilfe istim Namen des Herrn [. ..r und "Herr, SO?' . ";srr: ie en .n e engsgru " e
katechese im beginnenden 19. Jahrhundert." Der In- erhöre mein Gebet [. . .]" sowie Gruß und Gegengruß mit dIr.. die unterschiedlich bei der
halt der Katechesen konzentriert sich auf eine histori- (DerHerr sei mit euch - Und mit deinem Geist")29vor- j üngsten Liturgiereform abgeschaffte Gebarde des "Ba-

Zu dieser Gebetseinladung bekreuzigt sich ckenstreiches" (.alapa). verbu. nd.en.36 . .sehe-theologische Erschließung der Firmung, die den h d hder Bischof. Anschließend breitet er die Hände über die Nac er C nsmanon mit Ihrem Begleitwert WirdZweck verfolgte, in den Menschen das Verlangen nach
der Firmung zu wecken oder Dankbarkeit für sie zu geordnet vor ihm stehenden Firmlinge aus . Diese kol- die ?tirn .?as Dabei handelt
empfinden. Die in derAufklärungszeit typische Akzen - lekt ive Handauflegungwird von dem uralten Gebet zur es sich um em längliches, meist weißes Tuch, das des-
tuierung auf den moralisch-sittlichen Aspekt ist bei Handauflegung begleitet, das uns schon im 6. Iahrhun- halb auch den Namen .Firmbinde" trägt und die Firm-
den Katechesen zwar zu verzeichnen, aber weniger dert begegnet." in seinemKern reicht es sogar bis ins 3. kandidaten mitbringen mussten.'? Es wird dem Ge-
deutlich ausgeprägt als in den Ansprachen bei der Tau- Jahrhundert zurück." Der mit den Worten "Omnipo- um den .Kopf verbleibt so
fe oder Erstkommunion. tens sempiterne Deus, qui regenerare [ l" ("Allmäch- dort, bis das Chnsam emgetrocknet IStoder abgewischt
Neben den traditionellen gottesdienstlichen Ele- ' tiger, ewiger Gott, derduneuschaffen [ l") beginnen- wird."

menten wird in der Aufklärungs-zeit die Erneuerung de Text erinnert zunächst an den Trös tergeist mit sei - Sind alle gefirmt, singt man,während der Bischofsei-
des Taufversprechens zumeist in einem eigenen Got- nen siebenfachen Gaben (vgl. Ies 11, Zf). Deren paar- ne Hände reinigt, die Antiphon "Bestätige, Gott ;was du
tesdienst am Sonntag vor der Firmung üblich. Die Ver- weise Aufzählung wird jeweils mit "Amen" beantwor- unter uns gewirkt hast von deinem heiligen Tempel
bindung der Initiationssakramente Taufe und Firmung tet. Nach der Nennung des "Geistes der Gottes-furcht" aus, der aufragt in Jerusalem."39Anschließend betet der
wird damit deutlich. Diese Zusammengehörigkeit wird bittet der Bischof: ,,[.. .] besiegle sie mit dem Kreuz Bischofnach den einleitendenVersikeln, demAltar zu-
in den beiden weiter unten vorgestellten Entwürfen Christi zum ewigen Leben.v" Bei diesen Worten zeich- gewa ndt, das Schlussgebet "Deus, qui Apostolis tuis
noch deutlicher, die die Tauferneuerung in die Firmfei- net er das Kreuz über die Firmlinge. [. ..I" ("Gott, der du deinen Aposteln [. ..]") Es erinnert
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an die den Aposteln zuteil gewordene Geistgabe und
deren Vermittlung durch die Nachfolger der Apostel
und erbitte t dann den Gefirmten, dass der ihnen ein-
wohnende Heilige Geist sie zu "einem Tempel seiner
Herrlichkeit" vollende.t"
Die anschließend ebenfalls vom Bischof gesproche-

ne Antiphon "Seht, so wird jederMensch gesegnet, der
den Herrn fürchtet' 'wle itet über zum Schlusssegen.Der
Bischofwendet sich dazu der Gemeinde zu und segnet
sie mit den Worten "Es segne euch der Herr vom Zion
her, damit ihr alle Tage eures Lebens das Glück Ierusa-
lems schauen könnt und das ewige Leben gewinnt/?"
Nach dem "Amen" der Gemeinde, ehe sich die Ver-
sammlung auflöst, ermahnt der Bischofdie Firmpaten,
ihre geistlichen Kinder zu einem guten Lebenswandel
anzuhalten und sie das Glaubensbekenntnis, das Va-
terunser und das "Gegrüßet seist du , Maria" zu lehren.

Die Paten bei der Firmung
Zum Zeichen der Übernahme der Patenschaft lässt

das römisch-germanische Pontifikale des 10. Jahrhun-
derts die unmündigen Firmlinge auf dem Arm tragen.
Größere Firmlinge setzten ihren linken Fuß auf den
rechten ihres Paten als Zeichen der Stütze und des
Schutzes." Diese Geste ist sehr gut in einer Darstellung
im Pontifikale Romanum 1596 (PontRom) zu erken-
nen." Pap st Benedikt XIV. (1740 - 1758) ließ diese
Handlung zur Übernahme des Patenamtes fallen . Die
Übern ahme des Patenamtes sollte fortan durch die
Auflegung der rechten Hand auf die Schulter des Firm -
lings während der sakramentalen Kernhandlung ange-
zeigt werden." In Biberach a. d. Riss war es zu Beginn
des 16. Jahrhunderts Aufgabe des Paten und Zeichen
für die Übernahme der Firmpatenscha ft das Chrismale

nach der Firmung anzulegen, die Patin nahm es dem
Kind am dritten Tag wieder ab .46 In Überlingen legten
1605 angesehen e Männer und Frauen die Firmbinde
um."? Diese Zeugnisse deuten daraufhin, das s im Bis-
tum Konstanz das Patenamt bei der Firmung durch das
Umlegen der Firmbinde übernommen worden ist. Bi-
nen Beleg für die Übernahme durch den "Fußtritt" gibt
es aus dem untersuchten Gebiet nicht. Die Abnahme
der Firmbinde durch die Patin oder den Paten wird
auch in Konstanz, wie es in verschiedenen Ritualien
des deutschen Sprachraums belegt ist, nich t ganz ohne
Feierlichkeiten abgelaufen sein, die allerdings nicht
näher greifbar sind." Das abgenommene Chrismale
wurde verbrannt." Die Verwendung des Chrismale
verschwand allgemein spätestens zu Beginn des 19.
Iahrhunderts.t" In der Diözese Konstanz wurde die
Verwendung des Chris -males mit den Hinweisen zur
Firmung im RCon 1766abgeschafft. Ersatzweise sollten
die dem Bischof assis tierenden Pries ter sofort nach der
vollzogenen Firmung das Chr isam mit Watte abwi-
schen; die Firmbinde war nich t mehr n ötig." Der Pate
legte seine rechte Hand auf die rechte Schulter des
Firmlings, um dadurch die Übernahme des Firmpaten-
amtes zu erklären. Dieser Hinweis im RCon 1766 zeigt
die bis dahin übliche , dem PontRom entsprechende
Verwendung des Chr ismale. Er bezeugt ebenfalls die
relativ frühe Aufgabe der Verwendung des Chrismales
in der Diözese Konstanz.
Die Geschenkpraxis der Firmpaten gab Anlass zu

verschiedenen Bestimmungen: Kirchenversammlun-
gen schritten dagegen ein, verlangten eine Mäß igung
im Schenken oder verboten Firmgeschenke gänz lich.52
Die Konstanzer Synodalen von 1567 und 1609 mu ss-

ten sich mit den Firmge-schenken beschäftigen.Vor al-
lem im 16. und beginnenden 17. Jahrhundert führten

übermäßige Geschenke zu einer Veräußerlichung de r
Firmung und zur Versuchung, diese zu wiederholen .
Die Konstanzer Synodalen beschlossen jeweils ein Ver-
bot von »reichlichen« Firmgeschenken, um die Verlo-
ckung einer Wiederholung der Firmung auszus chlies-
sen.53 Trotzdem blieben die Firmgeschenke noch lan ge
ein Problem, wie entsprechende Warnungen aus der
Aufklärungszeit belegen."
Trotz dieser Bestimmungen kann das Problem nich t

übermäßig groß gewesen sein: Gerade im 16. und 17.
Jahrhundert waren die Firmtermine in der Diözese
Konstanz so selten, dass es höchstens zu vereinzelten
Versuchen gekommen sein kann, die Firmung zu wie-
derholen.
Geschenke der Paten an die Patenkinder waren kei-

neswegs nur unmittelbar bei der Firmfeier üblich. In
der Rottenburger Gegend haben die Firmpaten im 18.
und 19. Jah rhun dert an Allerheiligen und Allerseelen
ihre Firmpa tenkinder mit "Seelen" beschenkt. Dabei
handelte es sich um einen länglichen, beidseitig zuge-
spitzten mitte ldicken Kuchen, der mit Eigelb bestri-
chenwar. Die Größe variierte je mich Vermögen des Pa-
ten. Ähnliches gab es auch für die Taufpatenkinder/"
Offenbar war es notwendig, eine ebenfalls im Pon-

tRom 1596 enthaltene Vorschrift durch zusätzliche di-
özesane Richtlinien zu bekräftigen. So begegnet uns in
den Konstanzer Ritua leausgaben von 1776 und 1775/1
die Mahnung, sich aus der Firmfeier nicht zu en tfer-
nen, bevor nicht der Bischof allen gemeinsam den
Schlusssegen erteil t hatte. Doch angesichts der damals
üblichen Massenfirmun-gen konnte dies zu ungebühr-
lich langen Wartezeiten führen. Deshalb gestatteten
die erwähnten Ritua leausgaben, bei ungewöhnlich vie-
len Firmlingen schon einen Weggang vor dem Segen
des Bischofs." (Fortsetzung folgt)




